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Going Paperless
Begleitetes Umsteigen auf eKG mit dem modulartig aufgebauten Workshop vom Institut für Praxisinformatik

Das Institut für Praxisinformatik (IPI) startet sein An
gebot für einen modulartig aufgebauten Workshop 
«Going Paperless», welcher sich an umsteigewillige 
praktizierende Arztkolleginnen und Kollegen richtet. 
Ziel ist es, die praktizierende Ärzteschaft von neutraler 
und versierter Seite auf diesen Umsteigeprozess vorzu
bereiten und zu begleiten. Die Umstellung von papier
basierter Dokumentation auf eine elektronische Kran
kengeschichte (eKG) darf nicht unterschätzt werden. 
Nach einem allgemeinen, öffentlichen Einführungs
abend werden in 5 Modulen wichtige Vorbereitungs
arbeiten, das Vorgehen, die Erstellung des Anforde
rungsprofils sowie die ProdukteEvaluation themati
siert und gemeinsam erarbeitet. Die eigentliche 
softwarespezifische Schulung findet durch die indivi
duell gewählte Softwarefirma statt. Für kurzentschlos
sene Interessenten gibt es noch wenige freie Work
shopPlätze.

Noch dokumentiert erst etwa 30% der praktizierenden Ärzteschaft 
elektronisch. Dies hat verschiedene, zum Teil berechtigte Gründe. 
Allerdings ist unbestritten, dass die Zukunft bei der elektronischen 
Dokumentation liegt, da die faszinierenden Möglichkeiten von IT 
und die Vorteile der eKG – speziell auch für Gruppenpraxen und 
im Hinblick auf die integrierte Versorgung – eminent sind. Das neu 
gegründete Institut für Praxisinformatik (IPI) setzt sich einerseits 
 intensiv mit der Weiterentwicklung und der Förderung der eKG 
auseinander, andrerseits möchten wir zunehmend unser neutrales 
Dienstleistungsangebot ausbauen [1].
Ein Projekt zugunsten der praktizierenden Ärzteschaft ist «Going 
Paperless». Die meisten Ärzte sind keine IT-Sachverständige und 
daher bei Fragen bezüglich der Praxisinformatik den Softwarefir-
men ziemlich hilflos «ausgeliefert». Mit «Going Paperless» will das 
IPI genau hier ansetzen und umsteigewillige Kolleginnen und 
 Kollegen auf diesen nicht zu unterschätzenden Umsteigeprozess 
vorbereiten, neutral beraten und auf heikle Fallstricke aufmerksam 
machen. Auch die Softwarefirmen [2] begrüssen dies ausdrücklich, 
da es auch ihre Arbeit erleichtert, wenn die Kunden genau wissen, 
was sie effektiv brauchen und welche individuellen Anforderungen 
erfüllt werden sollen. So können allen Beteiligten frustrierende 
 Erlebnisse beim Umstellungsprozess erspart werden.

Eine gute Planung ist essentiell
Eine sorgfältige individuelle Vorbereitung und Planung des Um-
steigeprozesses braucht Zeit, ist unerlässlich und lohnt sich. Nur so 
können Enttäuschungen, falsche Erwartungen und unnötiger 
Mehraufwand verhindert werden. Darum ist es wichtig, dass man 
nicht einfach ein Produkt ab Stange erwirbt und sich etwas auf-
schwatzen lässt, das nicht den eigenen Bedürfnissen entspricht. 

Unser IPI-Geschäftsführer Christian Peier hat dies sehr schön in der 
SÄZ [3] beschrieben. Nicht wir Ärzte sollen uns vorwiegend der 
Software anpassen müssen, sondern diese soll möglichst unsere 
Bedürfnisse erfüllen. Deshalb ist es wichtig, sich vorgängig Gedan-
ken über die individuellen Praxisabläufe und Bedürfnisse zu ma-
chen. Darauf aufbauend kann dann das Pflichtenheft und Anforde-
rungsprofil an die Software erstellt werden. Erst aufgrund dieser 
detaillierten Angaben ist es möglich, eine klare, aussagekräftige 
und vergleichbare Offerte bei verschiedenen Softwareherstellern 
anzufordern. Auch die konkrete Umstellungsplanung will sorgfältig 
vorbereitet sein. Soll man einfach ein Stichdatum festlegen oder 
allmählich alle neu eröffneten Behandlungen elektronisch erfas-
sen? Welche alten Dokumente sollen noch erfasst und eingescannt 
werden und welche nicht? Worauf ist bei einem Vertragsabschluss 
und der Produkte-Abnahme zu achten? Diese und viele andere 
Fragen werden in den Workshops behandelt und mit Vor- und 
Nachteilen diskutiert (Abb. 1).

Abbildung 1
Beispiele behandelter Fragen / Themen.

Ausschnitt der Fragen / Themen

• Welche Hardware?
• Bestehende Komponenten weiter verwenden?
• Hard- und Software aus einer Hand?
• Welche Software? (Beurteilungskriterien)
• Grad der Digitalisierung
• Eigene Ressourcen vs Outsourcing?
• Einholen von Offerten für Hardware
• Einholen von Offerten für Praxisinformationssysteme
• Welche Verträge sind sinnvoll? notwendig?

• Bestandesaufnahme aktuelles System (IST)
• Skizze des möglichen Endausbaus (SOLL)
• Beschrieb der einzelnen Arbeitsstationen (use-cases)
• Neue vs. vorhandene Komponenten
• Auflistung Umbau- und Installationsarbeiten
• Benötigte Softwaremodule
• Umstellungsplan (Startmodul(e), Abfolge)
• Orientierung / Motivation Mitarbeiter
• Orientierung Patienten

• Startdatum / Zeitplan
• Installation Hardware
• Server, Clients, Firewall, Drucker, Fax, Scanner
• Installation Software
• Testbetrieb Software
• Startmodul, Folgemodule
• Sprechstundenplanung während Umstellung
• Schulungen

• Logbuch Stationen und Support
• Sicherheit
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Aufbau des Workshops «Going Paperless»
Wir starten jeweils mit einer allgemeinen kostenlosen Informati-
onsveranstaltung. Wer sich daraufhin im Entschluss zur Umstellung 
bestärkt fühlt, kann sich verbindlich für die nachfolgenden modu-
lartig aufgebauten Workshops (siehe Abb. 2) anmelden. Diese wer-

den zum Selbstkostenpreis in Rechnung gestellt, wobei MFE- 
Mitglieder dank der finanziellen Vorleistungen von MFE für das IPI 
von einem ermässigten Preis profitieren (siehe Kasten «Kurskosten»).

Kurse vorerst in 3 Regionen, weitere folgen
Start ist am 1.9.2014 in Zürich in Zusammenarbeit mit «zmed», es 
sind noch wenige Plätze verfügbar. Noch im 4. Quartal 2014 begin-
nen Kurse in der Region Bern und in der Innerschweiz. Im Laufe des 
Jahres 2015 folgen weitere Regionen, insbesondere auch in der 
Romandie. Interessenten können sich unter info[at]praxisinforma-
tik.ch anmelden. Auf unserer Homepage unter www.praxisinforma-
tik.ch finden Sie laufend neue Angaben. Dort können Sie auch den 
kostenlosen elektronischen Newsletter mit aktuellen Informatio-
nen zur Praxisinformatik abonnieren.

Individuelle Beratungen
Im Rahmen der Workshops können individuelle Fragen behandelt 
werden. Weitergehende persönliche Beratung und Betreuung in 
der Praxis sind aus Kapazitätsgründen vorderhand nur in be-
schränktem Ausmass möglich. Diese Dienstleistung wird im kom-
menden Jahr sukzessive ausgebaut werden. Die softwarespezifi-
schen Schulungen und der Support werden durch die individuell 
gewählte Softwarefirma durchgeführt.
Das IPI hofft, mit seiner neutralen Beratung und der wichtigen 
Grundlagenarbeit zur Weiterentwicklung der eKG einem Bedürfnis 
der praktizierenden Ärzteschaft zu entsprechen und der elektroni-
schen Dokumentation zum Durchbruch zu verhelfen.

Kurskosten
Für 5 Module inkl. Kursunterlagen und Verpflegung
Spezialpreis für MFE-Mitglieder CHF 500, 
für FMH-Mitglieder CHF 600 (Normalpreis CHF 750).
Zusätzliche individuelle Beratungsdienstleistungen sind kos-
tenpflichtig beschränkt möglich.
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  Modul 1

 Einführung
 Ablauf, Zeitplan, Themen, Referenten
 Mögliche Umstellungsszenarien
 Beurteilungskriterien Praxisinformationssysteme
 Bisherige und neue Praxisprozesse

  Modul 2

 Netzplan Ausgangslage / Endausbau
 Infrastrukturbedarf / Schnittstellen
 Sicherheit / Datenschutz
 Pflichtenheft
 Offertanfragen

  Modul 3

 Projektvertrag, Rechte / Pflichten
 Dienstleistungsvertrag
 Laufende Evaluation der Umstellung
 Kostenkontrolle

  Modul 4

 Problemorientierte Dokumentation
 Medikamentenmanagement
 Offertbeurteilung
 Projektplan Umstellung

  Modul 5

 Umstellungsplanung, Projektorganisation
 Installation
 Parametrierung
 Schulung, Testlauf
 Optimierung

Abbildung 2
Aufbau Workshop-Module.
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